
Nal;oualis;eruug der HalmfrucJderule 

Zur Messung der Körnerverluste am Dreschwerk 
von Mähdreschern 

1. Grundsätzliches zur Körnerverlustmessung 

Die Frage der Körnerverluste. am Dreschwerk von Mäh­
dreschern hat mit der Entwicklung leistungsfähiger Groß­
mähdrescher nicht an Aktualität verloren. Im Gegenteil, mit 
zunehmender Flächenl~jstung können sich durch .unsachge­
mäßen Betrieb des Mähdreschers, insbesondere durch Über­
lastung oder mangelhafte Einstellung des Dreschwerk~ 
hervorgerufene Körnerverluste absolut stärker auswirken, 
da in einer bestimmten Einsatzzeit eine größere Fläche 
ab geerntet wird. Die Forßerung nach einer stetigen Über­
wachung der Körnerverluste wird damit um so dringender, 
zumal der Verlauf der Durchsatz-Körnerverlust-Charak­
teristik auch bei den I~istungsfähigsten Mähdreschern 
oberhalb eines bestimmten Belastungsbereichs den typischen 
steilen Anstieg aufweist. Für eine selbsttätige Regelung 
bestimmter Arbeitsprozesse im Mähdrescher, insbesondere 
für eine Durchsatzregelung ist eine Körnerverlustmessung 
ohnehin als notwendige Voraussetzung anzusehen [1]. 

"Verden die Körnerverluste am Dreschwerk auf die einzelnen 
Verlustquellen zurückgeführt, ergibt sich, daß der Steilanstieg 
vor allem in einer progressiven Zunahme der Schüttlerver­
luste begründet ist [2). Hieraus erklärt sich, daß gegen­
wärtig intensiv an Lösungen zur meßtechnischen Erfassung 
der Schüttierverluste gearbeitet wird . 

2. Meßverfahren 

Zur Bestimmung der Schüttierverluste werden verschiedene 
Meßverfahren angegeben. Für den praktischen Betrieb sind 
Schnellbestimmungsverfahren bekannt [3], die jeweils eine 
nur relativ kleine Fläche erfassen und daher bei geringer 
Stichprobenzahl ungenaue Werte liefern oder bei ausrei­
chender Stichprobenzahl sehr arbeitsaufwendig werden. Zur 
Kontrolle eines Mähdrescherkomplexes von 5 Maschinen 
sol1ten täglich mindestens 25 Stichproben genommen werden 
[4), d. h. etwa 1 Probe je 2 bis 3 ha, wofür eine Arbeitskraft 
benötigt wird. Mit der Prüfschale, die dieser Empfehlung 
zugrundeliegt, wird je Stichprobe bei einer Mähbreite von 
5,7 m das Arbeitsergl)bnis von rd. 3 m2 Erntefläche erfaßt. 
Umgerechnet soll also eine Kontrollfläche von 1 m2 für eine 
Erntefläche von 1 ha repräsentativ sein. Die in der Praxis 
weit verbreitete Prüfschale [3J gibt entsprechend ihren Ab­
messungen unter gleichen Arbeitsbedingungen über das 
Arbeitsergebnis einer Erntefläche von nur rd. 1,5 m2 Aus­
kunft. 
Eigene Verlustkontrollen mit Prüfschalen ergaben bei 
Wiederholung unter sonst gleichen Bedingungen sehr große 
Streuungen- der Meßwerte. Es wurden deshalb eingehende 
Untersuchungen zum Verlauf der Schüttlerverluste ange­
stellt. Dazu wurde der Mähdrescher in einern augenschein­
lich einheitlichen Bestand mit konstanter Geschwindigkeit 
gefahren, wobei er das Strohschwad in der Meßstrecke auf 
einern 20 m langen Tuch ablegte. Nach Bestimmen, der je 
Meter Tuchlänge vorhandenen Körnermenge (Bild 1) ließen 
sich je nach Ort der Stichprobenentnahme sehr unterschied­
liche Werte für die Höhe der Schüttlerverluste errechnen. 
Die Unterschiede zwischen extremen Werten der Stichproben 
machten im Bereich der Nennlast des Mähdreschers oftmals 
eine l':ehnerpotenz aus. Bei hohen Durchsätzen war die 
Variationsbreite etwas geringer. Der Variationskoeffizient der 
19 Messungen je Meßstrecke lag zwischen 40 und 60 %, in 
einigen Fällen auch bei 100 %. Die Verteilung der Einzel-
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werte wich bei einigen Meßreihen stärker von der ' Normal­
verteilung ab. 

Wird berücksichtigt, daß die Bestandsverhältnisse auf ein 
und demselben Schlag recht unterschiedlich sein können, ist 
eine große Anzahl von Stichproben erforderlich, um einiger­
maßen zuverlässige Ergebnisse über die Höhe der jeweiligen 
SchüttIerverluste zu erhalten. 

Ein zu entwickelndes stetiges Meßverfahren zur Ermittlung 
der Schüttierverluste kann im Vergleich zur Prüfschalen­
methode, die ei~ absätziges, aber direktes Meßverfahren dar­
stellt, die Verluste nur auf indirektem Wege erfassen. Hier­
aus ergab sich die Notwendigkeit, Untersuchungen zum Auf­
finden von Zusammenhängen zwischen stetig meßbaren 
Funktionsabläufen im Mähdrescher und SchüttIerverlusten 
anzustellen. In Auswertung entsprechender Unted'uchungen 
ließ sich ein recht straffer Zusammenhang zwischen SchüttIer­
verlusten und Körnerabscheidung am SchüttIerende oder an 
einem dem SchüttIer nachgeordneten zusätzlichen Abscheide­
organ nachweisen [2]. 

3. Meßfühler 

Zur Bestimmung der Schüttierverluste durch Erfassen der 
Körnerabscheidung am Strohschüttler wurden bereits 
mehrere Prinziplösungen vorgeschlagen. FEIFFER u. a. [5] 

• beschrie~n eine Einrichtung, bei der die vorn Schüttier abge­
schiedenen Körner einer Körnerzählvorrichtung zugeführt · 
werden. Die Zählung erfolgt mit Hilfe eines akustischen 
Meßfühlers. Die je Zeiteinheit anfallende Körnerzahl zeigt! 
ein elektrisches Meßgerät auf dem Fahrerstand an. Nach 
einern ähnlichen Prinzip arbeitet eine in Kanada entwickelte 
Meßeinrichtung, mit der unmittelbar hinter der Schüttier­
horde herabfallende Körner gezählt werden sollen [6] [7]. 
Ein" gute Übersicht über meßtechnische Möglichkeiten des 
Zählens vön Samenkörnern ist in [8] gegeben. ' 

Eine Analyse der im Zusammenhang mit der Körnerverlust­
messung an einen Meßfühler zum stetigen Messen kleiner 
Körnerströme zu stellenden Anforderungen ergab, daß eS 
vorteilhaft ist, wenn der Meßfühler unmittelbar die Masse des 
Körnerstroms je Zeiteinheit und nicht die Anzahl der Körner 
bestimmt. Bei der vorgeschlagenen Bestimmung der Körner­
zahl (5) [6] [7] werden alle Impulse, die in den Ansprech­
bereich der Meßeinrichtung fallen, gleichbewertet. Bruch­
stücke von Körnern und Strohbestandteile können zu fal­
schen Meßergebnissen führen, sofern sie die Einrichtung zum 
Ansprechen bringen. Ein stark eingeschränkter Empfindlich­
keitsbereich des Meßfühlers wiederum würde sich bei anderen 

o 
Bild 1. 5chüttlerverlustc und 5trohmengen an 19 aufeinander folgen­

den Meßstellen für je 1 m 5trohschwarllänge (Weizen, 5,3 kg!. 
Durchsatz) 
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Bild 2. Meßeinrichtung zur Körnel'verlustmcssung; A) Meßfühler, D) 

'Meßschaltung; a Scllieuderrml, b Elektromotor, c Anzcigeinstru· 
ment 
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Störcinflüssen nac.hteilig bemerkbar ma'ehen. Beispielsweise 
können Ablagerungen auf der als Membrane ausgebildeten 
aktiven Fläche des Meßfühlers die Empfindlichkeit unZll-
lässig stark herabsetzen. -

Den Forderungen nach Bestimmung der Masse des Körner­
stroms je Zeiteinheit und nach Selbstreinigung genügte ein 
als Schle~derrad ausgebildeter Meßfühler [9]. Er bestand aus 
cinem mit Schaufeln besetzten Rad, das unmittelbar auf der 
Läuferwelle eines Gleichstrommotors aufgesetzt war und mit 
einer Umfangsgeschwindigkeit von 15 bis 20 mls lief (Bild 2). 
Der zu messende Körnerstrom wurde auf das Rad geleitet 
und von den Scha ufeln fortgeschleudert. . 

Als Maß für die je Zeiteinheit zugefühl·te Körnermenge 
können der Leistungsaufwand zum Fortschleudern der 
Körner oder das an den Schaufeln auftretende Reaktions­
moment dienen. 

Die Schleuderleistung Ps setzt sich aus der heschleunigungs­
leistung PB und dem Leistungsbedarf Pp zur plastischen 
cNerformung der Körner beim Stoß zusammen 

PS=PB+Pp (1) 
Wird dem Schleuderrad eine Körnermasse q radial zugeführt 
und von ihm mit der Geschwindigkeit c fortgeschleudert, so 
erhalten die Körner vo.m Rad die Bewegungsenergie Ws 

Mit der je Zeiteinheit zugeführten Körnermasse 

dq 
q=­

dt 

(2) 

(3) 

errechnet sich die Besehleunigungsleistung nach der Formel 

c2 • 
PB =-.q 

2 
(4) 

Unter der Annahme eines geraden mittigen Stoßes mit der 
Stoßzahl k [10] ergibt sich die Endgeschwindigkeit der 
Körner nach der Wechselwirkung mit den Schaufeln als 

c=(l+k) ml ·"/+m2 ·,,z k'''2 (5a) 
Inl + Inz 

Da die Masse m2 der einzelnen Körner wesentlich kleiner ist 
als die am Stoßvorgang beteiligte Masse IIl I des Schleuder­
rades (m2 /m, -+ 0) und die Körner bei radialer Zuführung 
zunächst keine Geschwindigkeitskomponente in Schleuder­
richtung haben ("2 = 0), vereinfacht sich Gl. (5a) mit "I als 
Umfangsgeschwindigkeit der Schaufeln zu 

c~(l+k)"1 (5b) 
Mit 

"I = wrm w Winkelgeschwindigkeit (6) 
rm mittlerer Radius des Schleuderrades 

wird die Beschleunigungsleistung 

1 2 . 
PB = 2 (1 + k)2 w2. rm ·q (7) 
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Bild 3. Anordnung der Körnerverlust·Meßeinridltung; a Reinigungs' 
gebläse, b l<urbelzapfen für den Siebknstenantrieb, c zur Mes­
sung hern",~ezogener Sdlüttlerabschnitt, d Auffnngmulde. e 
Förderschnecke, I Aufhängung des Siebknstens, g Schleuderrnd. 
h Einlauftl'ichter mit Prallblechen , i Siebkasten, k Winkel­
hebel, I SchüttIerkurbelwelle 

Der infolge plastischer Verformung einschließlich elastischer 
Nachwirkungen '~ntstehende Energieverlust ist [10] 

11' 1 I/l.,' 1/l.2 ( )2 (1 /.2) p=------ '''l-(J2 - 1. 

2 m l + n!2 

11'lit den für GI. (5b) geltenden Vereinfachungen wird 

1 2 
Wp = 2 (1- k l )w2 rm q 

Die Verformung!;leistung ergibt sich damit als 

und die gesamte Schleuderleistung als 

Ps = w2r~q (1 + /c) 

(8) 

(9) 

(10) 

(11) 

Mit k = const wird Ps ~ w2r~ q', d. h. die Schleuderleistung 
ist linear abhängig von der je Zeiteinheit zugeführten Körner­
menge und pro portiolial den Quadraten von Winkelge­
schwindigkeit und mittlerem Radius des Schleuderrades. 

Die IVressung der Schleuderleistung kann auf indirektem 'Wege 
über die Messung elektrischer Größen des Motors erfolgen , 
die mit der vom Motor abgegebenen Leistung in einem defi­
nierten Zusamm.mhang stehen, wie beispielsweise die St.rom­
aufnahmen des Läufers. 

Für das zum Schleudern der Körner erforderliche Drehmo­
ment M s bestent mit Ps ~ Ms'w eine ebenfalls lineare 
Abhängigkeit von der je Zeiteinheit zugeführten Körner­
lllenge, es ist 

Ms = w r~q (1 + /c) (12) 
Damit erweist sich eine Drehmomentmessung als günstig, da 
eine Änderung der \Vinkelgeschwindigkeit im Gegensatz zur 
Leistungsmessung nur linear in das Meßergebnis eingeht. 
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Mild 4 
Eichkurve der Körnerverlust-Meßeinrichtung für 
Roggen und Weizen (Feldversuche 19681; 
a) Statische Ken nlinie, b) SchüttIerverluste. 
Die Meßpunkle steÜen Mittelwerte der Licht­
punkwuslenkung auf Oszillographenschrieben 
rial' 
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Zum ' i\Jessen der Belastung des SchleudelTadcs wurd e eine 
Brückenschaltung verwendet, bei der der Motorläufer in 
einem 13rückenzweig und das Anzeigeinstrument in der 
Brückendiagonale lagen (Bild 2)_ Mit einem regelbaren 
Widerstand im anderen Brückenzweig ließ sich die Brücke so 
abstimmen, daß die Brückendiagonale bei unbel astetem 
Schleuderl'<fi1 stromlos blieb. Bei Bclastung des Rades Wal' 

die Brückenverstimmung in einem bestimmten Bereich der 
Laständerung nahezu proportional. Diese einfache Meßan­
ordnnng ha tte jedoch keine befriedige nde Nullpunktkon­
stanz_ Durch eine Drehzahlstabilisierung des Motors konnte 
die Meßgenauigkeit verbessert werden [U] _ 

4. Meßanordnung 

Zum Zweck der Verlnstmessung wurde die Abscheidung im 
Endabschnitt a ll el' vier Schüttlerhorden herangezogen 
(Bild 3). Das vom Sch üttleI' abgeschiedene Korn-Kurzstroh­
Gemisch gelangte über eine Förderschnecke, deren beide 
Hälften gegenläu fi ge Steigung hatten, zu einer innerhalb der 
Stroh haube angeordneten Druckwind-Siebreinigung_ Der 
Antrieb von Förderschnecke und Reinigung erfolgt über 
einen Keilriemen von der hinteren Kurbelwelle des Stroh­
schüttIers. Zur Drehrichtungsuml<ehr lief die Riemenscheibe 
des Reinigungsgebläses auf dem Rücken de's Keilriemens_ 
Die gereinigten Körner wurden an einen Trichter abgegeben, 
der .den Körnerstrom auf die relativ kleine empfindliche 
Zone des i\'leßfühlers konzentrierte. Zur statischen Eichung 
der Meßeinrichtung (Bild 4 a) konnten die Körner nach 
Passieren des Meßfühlers in einem Auffangbehiilter gesam­
melt werd en. Einer Ableitung dieser Körner in die Mäh­
drescherreinigung stehen konstruktiv keine nennenswerten 
Schwierigkeiten entgegen. 

5. Erprobung der Meßeinrichtung 

Die statische Eichkurve der Meßeil1l'ichtnng verlief bei defi­
nierter Belastung des Motors mit Hilfe einei' Bremse line:lr. 
Bei Beschickung des Schlenderrades mit KÖl'llern verschie­
dener Getrcideurtcn waI'en die Kennlinicn bei Zuführmengen 
von 0 bis 5 r;ls ebenfalls linear und wichen nur unwesentlich 
voneinander ab. Die Abweichungen lassen sich duteh unter­
schiedliche Stoßza:.ien der Körner der einzelnen Getreide­
arten erklären. für Roggen, \Veizen und Gcrste wa ren sie 
jedoch vernachliissigbar, da sie innerhalb dei' Fehlergrenze 
de.' Meßanordnung lagen. Lediglich für Hafer wäre gegebe ­
nenfalls eine Korrektur erforderlich_ 

Bei Feldversuchen ergab sich die statische Kennlinie der 
Meßeil1l'ichtung a us der a uf die Meßdauer bezogenen au fge­
fangenen Körnermenge und dem dazugehörigeIl Mittelwcrt 
der registricl'len Meßfunktion (Bi ld 4 a). 

Sie entsprilch für den praktisch in Betracht kO'lImenden Be­
reich ebenfalls mit guter Näherung einer Geraden. Das Ab­
knicken der Ausgleichkurve oberhalb einer Zuführmenge von 
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>8 gis hatte seine 'ursacl,c in ell1er Begrcnzung innerhalb 
dCI' Meßsch il ltung. 

Da zwischen Körnembscheidung q am Schüttlerende und 
Schüttlerverlusten V ein nahezu linearer Zusammenhang 
besteht [2], l<Issen s ich die Verluste in Prozent als 

konstanter Faktor 
Körnerertrag 
Fahrr;eseh windigkcit 
Al'beitsbreite 

( 13) 

und in Kilogramm je Hektar als 

V=~q-
Bv 

(14a) 

angeben. 

Im praktischen Betrieh kann man anch die Arbeitsbreite ß 
als konstant ansehen, so daß GI. (14a) die Form 

( Iljb) 

erhält. 

Um die Schüttlerverluste in Kilogramm je' Hektar anzu­
geben, ist also zusätzlich zur Körnerabscheidung am Schütt­
lerende lediglich die Fahrgeschwindigkeit des Mähdresche l's 
zu messen. Die entsprechende Rechenoperation (Quotien ten­
bildung) läßt sich ohne größeren Aufwand in der Meßschal­
tung realisieren. 

Dfe Ergehnisse der Einsatzerprobul1g der Meßeil1l'ichtung 
- im vorliegend en Fall handelt es sich um Mittel wer te von 
Meßfunktionen über 20 m Meßstreekc - ergaben eine im 
Vergleich zur Verlustbestimmung miLHilfe von Prüfschalen 
wesentlich bessere Meßgenauigkeit (B ild 4 b). Der Stl'eu­
bereich der Meßpunkte wal' für Roggcn und Weizen nahez u 
dcckungsgleich, so daß sich gesonderte Eichkurve n für jede 
diesel' Getrcidcart.cll el'üb l'igten_ 

Zusammenfassung 

Fiir dic Bewertung der .\rbcit.sgüte cines Miihdresch ers s ind 
dic Körnel'\<~du s tc a n den einzelnen Arbeitsorganen von 
besonderer Bedeutung. Sie 'so unter Kontrolle zu halten, daß 
zuliissige \\'erle nicht überschriUen \\'crdcn, würde zu ei nem 
crheblichen volkswi,·tschaft li ehen Nutzen beitragen. Vor 
allem die Schüttierverluste sind regelmäßig zu kontrollieren, 
da sie in starkem Maße von den je\\'eiligen Arbeitsbcdingun­
gen und VOI1l ßelastungsgrad der Maschine abhängen. 

Yl,I'IuSlkonl"ollc n mit Hilfe von Priifschalen geben nur bei 
ausreichender S ticloprohenw hl c iuigermaßen zuvcrlässige 
" 'erlc. Sic \\'cl'llen dan,it seIl!' arbcitsauf\\'endir;. Zur stet igen 
Kontrolle dcr Schüttlel'verluste ist die je Zciteinhei t am 
SchüttIerende abgeschiedene KÖrIlcrmenge ein bl'DlI chbares 
lVIaß. Zur Bestimmung dieses KÖl'Ilel'stroll1s eignet sich ein 

(Schluß auf Seite 256) 
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Untersuchungen und Entwicklungen 
zur Verbesserung der Arbeitsgüte im Mähdrusch 

Auf der Basis bekannter Verfahren zur Einstelloptimierung 
und Verlustsenkung sind neue Hilfsmittel für den Einsatz 
der Mähdrescher (MD) E 512 entwickelt und produziert bzw. 
befinden sich zum Teil in Vorbereitung. 

1, Neue Prüfschale für E 512 

1963 wurde von einem Kollektiv unter Leitung von P. FEIF­
FER eine Plastpriifschale für Mähdrescher E 175 mit folgen­
den Merkmalen entwickelt: 

Dünnes, scharfkantiges Kunststoffmaterial mit darunter an­
geordnetem Zusatzboden zur Erhaltung der Stabilität, relativ 
fest gegen Betreten und tJberfahren, jedoch gefährdet durch 
Knicken und Einreißen. 

Besondere Vorteile: leichte Handhabung, gute Transportier­
barkeiIt, niodrigerP1"eis (5,00 M) . 

Diese Prüfschale wurde im Vergleich zur Bornimer Klatsche 
getestet und löste sie weitgehend ab. Die Verglei~hsuntersu­
chungen zeigten, daß d'urch die langweiligen großen Schwan­
kungen des Verlustverlaufs in jeweils 1 bis .3 m Strohschwad 
die Meßsicherheit gleich günstig lag, jedoch durch mehrfach 
leicht durchzuführenden Wurf der Prüfschale die Ungleich­
mäßigkeiten im größeren Mittel besser ausgeglichen wurden. 
Bedingt durch die schlechte VersteIlbarkeit des E 175 fand 
die Prüfschale besonders für die Feststellung der zweckmä­
ßigsten Leistungsstufe (Gangstufe) Anwendung. Nur bei 
hohen Verlusten wurde eine Einstellkorrektur zusätzlich 
durchgeführt. Sonst erfolgte die Einstellung beim E 175 
überwiegend durch Vorauseinstellung vor Einsatzbeginn nach 
der Mähdrescher-Erntescheibe. 

Zur ersten Serie der Mähdrescher E 512 kam noch keine 
spezielle serienmäßige PrüCschale zum Einsatz. 

Auf Initiative des WTZ tür Landtechnik wurden zunächst 
Prüfschalen E 175 geschnitten und mit PVC-Kleber auf die 
Mindestlänge von 1,30 m gebracht. Diese Schalen wurden 
zur Testung in den ersten E-512-Mähdrescherkomplexen 

(Schluß von , Seile 255) 

als Schleuderrad ausgebildel,er Meßfühler in Verbindung mit 
einer entsprechenden Meßschaltung. Durch Einbeziehen der 
Fahrgeschwindigkeit desJ\<liihdresclters in die Meßschaltung 
lassen sich die Schüttlerverluste in Kilogramm je Hektar 
bestimmen. 
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1968 eingesetzt. Alle Einsatzbeurteilungen der anwendenden 
Betriebe zeigten: 

_al Die Prüfschale wurde von allen Beteiligten als unbedingt 
notwendiges Arbeitsmittel gefordert; 

b) Beanstandungen über Handhabung und Meßsicherheit 
traten nicht auf; 

c) Die Schale wurde fast ausnahmslos als zu schwach dimen­
sionaert ange,ehen und eine verschleiß-, knick- und bruch­
Ce.stere Ausführung gefordert. 

Ein weiteres Fertigen von E-175-Schalen für den E 512 war 
demnach nicht anzuraten. 

Demzufolge wurde eine neue Schale entwickelt, die in Halt­
barkeit und Meßsicherheit den Anforderungen des E 512 
entspricht. Diese 25-cm-Schale wurde hinsichtlich der Meß­
sicherheit mit br'~teren, leinenbespannten Ausführungen ver­
glichen. Die Vergleichsprüfung erfolgte mit 50- und 75-cm­
wune- bzw. AuHangbreiten. Diese Breiten .hätten allerdings 
in ·Plastaus-!ÜJhrung folgende Nachteile: 
a) Die notwendige Stabilität hätte einen doppelt so hohen 

Materialeinsatz edordert, bei gleichzeitiger Vergrößerung 
der Schale hätte sich demzufolge die Masse Ifm über das 
Vierfache erhöht. 

b) Der beträchtliche Materialaufwand hätte einen Preis der 
Plastschale von über 50,- M zur Folge gehabt. 

c) Schwere und Abmessung der Schale hätten nur bei kräf­
tigen Nutzern (insbesondere bei Wind) einen richtigen 
Wurf gewährleistet. Auch die bedingt mögliche Trennung 
von Spreu und Schüttierverlusten - wo nötig oder 
zweckmäßig IWint€lrgerstendrusch) - wäre nicht gewähr­
leistet gewesen. 

d) Der Zählvorgang für den Einzelwurf hätte sich um das 
Doppelte und mehr erweitert. Die Gefahr zu grober und 
falscher Schät.zungen wäre gegeben. 

e) Das Mitfühn:n von Schalen auf dem Mähdrescher oder 
Korntransportfahrzeug wäre erschwert. 

e) Neue Schalellbreiten hätten alle bereits in der Praxis 
befindlichen Einstell- und Verlustprüfstäbe sowie Ernte­
scheiben nutzlos gemacht. Es hätten neue Prüfmittel ge­
schaffen werden müssen. 

g) Für die Volkswirtschaft wäre ein spürbarer Mehrbedarf 
an Plaste aufgetreten. 

Im Rahmen der Vergleichsprüfung untersuchten wir die Ver­
lustverläufe am E 512 durch Messung auf einem 10-m-Ab­
laufband und ka.men zu folgenden Ergebnissen: 

a) Sind Aufwuchs und Zuführung ungleichmäßig und ent­
stehen Zusammenballungen in Förderung und Drusch­
verlauf, so ,chwanken die Verlustquoten am Sehüttler 
als der Hauptverlustquelle - bedingt auch in Spreu und 
Ausdrusch - im Verlauf von 1 bis 3 m oft um das 5- bis 
10fache. 

b) Beim Messen der Verluste müssen deshalb mehrere Scha­
len möglichst. dicht nacheinander geworfen werden, um 
auf einer Meßstrecke zu Meßwiederholungen und damit 
zn einem Mittelwert des Verlustes zu kommen (Bild 1 
bis 4). 

c) Die größere Schalenbreite vermag die ::ichwankungen im 
Verlustverlauf nicht auszugleichen, da diese Schwankun­
gen 1 his 3 m betragen 'und demnach auf einer 1-{m-Meß­
flüche genau so ungleichmäßig streuen wie bei einer :25-
ern-Strecke. 

d) Die größere :3icherheit einer 50-, 75- oder sogar 100-em­
Schwadfläche beruht lediglich auf dem günstigeren und 
gleichmäßigeren Abtrennen und Aufschütteln' des Strohs 
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